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die Schwaben an der Bode eigene Gesetze hatten , be¬
zeugt Witichind Corbej . 1 , p . 654 : Suevi vero tramla-
dani *) illam quam incolunt regionem eo tempore inva-
serunt , quo Saxones cum Longobardis Italigm adiere , et
ideo fiHin legibus quam Saxones utuntur . Die Nord,
Schwaben haben sich , wohl zu gleicher Zeit mit . den
Nordthiiringern , an die Sachsen angeschlossen ; das er,
stemal erscheinen sie als Sachsen und als Gegner der
Franken im Jahr 748 : Pippinus adunato exercitu per
Turingiam in Saxoniam veniens ünes Saxonum , quot
fttordosqwtvos vocant, cum valida manu intravit . Ibique
duces gentis asperae Sclavprum in occursum ejus reue,
runt , unanimiter auxilium illi contra Saxones ferre pa-
rati , pugnatores quasi centum milia , Saxones vero , qui
1Sordosquavi vocantur , sub suarn ditionem subaptos con,
tritosque subegit . Annal . Mettens , ap . Pertz 1 , 35Q,
IV . Balovarii . Nach depi rnarkomauniscken
Kriege kennt die Geschichte die Markpmannep und Qua-
den noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel dev Nach,
hargegenden , jepe im 5 -, Jahrhundert , und vorzüglich die
(Juaden , nachdem die Markomannen ruhiger geworden,
im darauffolgenden ip heftigen Ausfällen das römisch?
Gebiet verheerend . In zusammenhängender Folge setzt
die römische Ifeisekarte ( aus der Zeit des Alexander
Severus ) noch die Namen Ma vc p ma pp 1 und Qua di
an das Nordufer der Dqnau bis gegen Vindobona . Zu
Anfang desselben Jahrhunderts versucht Caracalla gegen
beide seine List : Ss (6 ^

Avzwvivog^ tw
v ([> fo %)c Bavdilovq y. al rov g MaQxojiayov g cpäovg
byrctcj, aJA^Aotg avyxexgovxevai ‘ xal ozi xcd rov «er
Kovadiov ßaoilea rdiofi6f .iagov v. azr \yogrß 'kvra ant-
xzovei. Dio Cass. 77 , p . 1505 . Nachher erscheinen die
Markomannen und Quaden nicht ferner in Verbindung;
die Quadep treten weiter östlich an den Karpaten wie¬
der auf in Gesellschaft der Sarmatep . Markomannen

senfeldes wären dieselben, Aliae gentes , deren die Nachrichten
von der Schwabengnsicdluhgnoch gedenken , sind wohl die um¬
wohnenden Völker , und darunter eben dift Angeln , die von
diesen Gegenden noch Antheile erhielten, Wohl das große
Friesenyolk > pbsehon neben den Suevi genannt , ist gemeint
yon Venant. Fortun . ad Chilpericum 9 , 1 : Terror et gxtremis
flrisonibuB atque Suenis.

*
} Riehligo Losart in Hss . ( Ecc . Franc , Qr . 1 , 84.

lirgditt . Gorbcj. p . 574 ) , unrichtig transalbiui bei Meibom.
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/
*

allein nennt bei einem Einfall unter Valerian ZosiinUs
i -

, 29 : 2 %v9x5v t>£ lg r^ hilv tiyaiJ 'iainmv , xai Mtipxo-
f.iavvtä ^ 7T() ÖS TOvroig l;q>6öov ra nQogoixa zy

cPio~
ftaitov aQyj ] ywQia XsrJ A

'a -rovvTtoi ' > ctg zayatov f.isv fj
QsaaaXovixrj TTctutaxi * x. ivövvov. Während Aurelius
Tictor und Zösimus nur toii einem Einfalle der Ala*
mannen nach Italien unter Aurelian sprechen , schreibt
Yopiscus (Aurel , c . 18 . 21) die heftigen Kämpfe bei Medioi-
lanum und Placentia den Markomannen zu , vielleicht
nur durch Verwechslung mit jenem Namen . Eines Stei¬
ges der Römer über die Markomannen gegen das Ende
des Jahrhunderts gedenkt noch Aur . Victor ( de Cäes.
c . 39 ) . Im 4 - Jalirh . geschieht keiner Angriffe von Seite
der Alarkomannen mehr Meldung , wenn nicht auf sie zu
deuten ist Ammian ; Marcell . 16 , 10 : nuntiis indicantibus
{snevos Raetias incursare . Ihr Name wird seltener und
verliert sich allmälig . Bei Jornandes (c . 22 ) stehen sie,
im Westen der Wandalen genannt , als diese in Sieben¬
bürgen safsen ; Animianus gedenkt ihrer an drei Stellen
(22 , 5 - 29 , 6 . 31 , 4 ) 1 in der Notitia imperii sind Hono-
riani Marcmmimd seniores , Honoriani Murcommmi ju¬
niores unter den römischen Ilülfssbhaaren äufgeführt.
Gegen das Ende des Jahrhunderts geschieht ihrer noch
Erwähnung in Paulini Diaconi Vita S . Ambrosii c . 36:
per idem tempus Fritigil q

'uaedam regiiia Mnrcomanno - f(
rum Christo crediditi Ad quam ille ( AmbröäiüS 'r "E| i'lsf (T; -
lam praeclaram scripsit ih modum catechismi ; in qua etiam
admonet , ut suaderet viro suo , Romanis pa 'cefn servare;
Qua accepta epistola mulier suasit yirö , et eüm populo
suo se Romanis trndidit ; Quae tum advöniSset Aledio-
lanurn , plurimum doluiü , quod sanctüin sacerdotem , ad,
quem festiiiavferat , minime fepCriSset , jätft enim de hae
luce inigraterat . Und öüs dem darauffolgenden Jahr¬
hundert erscheint der Name nur einmal wieder , unter
den Völkern in Attilas Heer $ in der Histor . miscella
(Alurat . 1 , p . 97) , nicht bei Sidonius Apollinaris , der nur
Toringi aus diesem Striche aufführt . Auch nicht Mar*
komannen mehr , ein Name , der seit deutsche Völker’
auf verschiedenen Seiten tief iüs Römergebiet vorge¬
drungen sind , seine Bedeutung verloren hat , erscheinen
zunächst nach Attilas Tode aus den Gegenden im VYe-
sten des Marchlandes , sondern Thüringi bei Eugippius,und in thüringischem Lande sind vom Geograp 'hen von
Ravenna aus älterer gothischer Quelle die Flüsse Bac
und Reganum genannt ( S ; 335 ) ; Dafs wie die Namen
Franci , Alamänni allmälig mehrere Völker umfafsten,
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auch der neue Name de * Thüringer sich zum Gesammt-
namen der Südostvölker erweitert ^ , ist angedeutet wor¬
den (S . 555 - 556 ) . Nach der Unterjochung der eigentlichen
Thüringer durch die Franken zeigt sich aber auch dieser
Name nicht weiter im Süden . Franken nennt aus dem Quel¬lenlande der Elbe eine ohne Zweifel aus älterer , verlor¬
ner Quelle *) geschöpfte Nachricht des Geographen von
Ravenna i , 11 : in qua Al/tis patria per mutlos annos
jbrauc .orum linea remorata est , et ad -frontem ejusdemALbis Datia . Baiovarii ersteht nun als der neue Name des
Volkes von Bojohaiin ; die Baiovarii sind jene Franken an
der Elbe nach einer anderen , verdorbenen Stelle desselben
Schriftstellers (4,57 ) : quiinontes (Alpes ) dividuntinterPro-
vinciam et Italiam , inter Burgundiam et Italiam , inter Jwios
[ Suavos ] et Italiam , inter Ranicos , quae modo ab Aunariis
[inter trunens , (pute modo u Baiuvariis] dominatur * *) et Ita¬
liam . Das von Waldhöhen umki änzte Quellenland der Elbe,
Bojohaim bei den Deutschen nach seinen früheren Be¬
wohnern , Bojohaemum Vellej . , Boihemum Tac . , Bovt-
xuuov Str . , wozu .der ptol . Name Batvoyaluai [ Bcuo-
%atuai ~

\ zu stellen ist , heilst abgekürzt Baias , d . i.
Baia * **) bei demselben Geographen 4i 18 : est patria,
quae dicitur Albis * * ungani f ) montuosa per longum , quae

*) Der go.thiselie Schriftsteller Marcomir ist von dem Geo¬
graphen ( 4 , 18) als die Quelle seiner Angaben über die patria
Albis genannt.

* *) Vgl . bei demsclb . 1, 11 : Germanorum est patria , quaemodo a Francis doininatur . S . 554 , Anin . Vielleicht für de-
noininatur?

* * *) Hier also sichere Umwandlung der undeutschen Ver¬
bindung oi , oj in ai , die sich schon bei Ptol . in BcmiQ'/uiji«1
wie in Ba 'tpoi ankündigt . Eben so wird aus Mo - in , Mohin , Mo-
gin ( Moenus ) später Main und ist Graiz (Stadtname ) aus tiroiz,
das wahrscheinlich wieder aus dem slaw . Grodice ( Grodczc,
Grodez , Grodiz ist urkundlicher Name des fränkischen Dorfes
Graiz bei Sprenger Gesell , der Bened . Abt . Banz, - p . 291 - 29 -4.
295. 298) . Dieses aus oi .gewordene ai wandelt sich aber weiter j
in e ( wie golh . säivs in ahd . seo ) in I 'eehaini , Bee heim ( Port*
1 , 46 . 192 ) für Baiohaim , ahd . ßcheima , .ßeheimare , Bewoh¬
ner von Beheim ( vgl . den Namen Czechowe ) , in Beowinlda ihr
Baiowinida . Die Abkürzung Baias für Baiohaim ( mits , wie
sonst noch Bregantias , Perunas in Schriften aus dem frühen
Mittelalter ) ist wie Uburzis für Uburziburg ( wogegen Stratis-
burgo ) , Ascapha , Rizinis für Ascaphaburg , Bisinisburg bei
demselben Geographen , und liegt noch in Beowinida , Baiovarii.

t ) Aus 1 , 11 zu ergänzen : Albis , quae antiquitus diccbatur
Maurungaui . Üebcr diesen Namen s . unter Langobardi.
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ad Orienten ! in ul tum extenditur , cujus aliqua pars Baitts
dicitur . Die Baiovarii , *) Faigira , Baiern sind die aus
dem Lande Baia.

* ) Offenbar Compositum wie Cliattuarii , aus varii ( nicht
selten noch hoi angelsächsischen und nordischen Schriftstellern,
als ags . Cantvare , qui Cantium inliabitant , sigeh ’are , Actbiopcs , die
im Sonnenlande,burlicare , ceasterrare , burgenscs , eastrenscs ; altü.
skiprer/ar , Schiffleute , vom Sing , skipv

'eri , schon als goth . Manns-
namc £ y. movuQ bei Proc . B . Goth . 4 , 23 , \ i\ verjar, die Bewoh¬
ner der Landschaft Vilt , Nanverjar in Fornm . sög . 7 , 8 . 9 , 44,
der Insel Man , Riimfcejyar , die von Rom , Komani u . a . , in ab¬
leitendem Sinne gebraucht , schon in hohem Altertlmme , worüber
S . 99 , Amn . 2 . S . 149 , Anm . 5) und aus Baia , dem abgekürz¬
ten Namen des Stammlandes , der sich aufserdem noch in der
alten deutschen Benennung der wendischen Bgwohner Beheims
findet : Boemanni , quos nds Beuwinitha vocamus . Pertz 2 , 228.
Die Hs . hat .A emviniiha; ebendaselbst ( p . 258 , Vgl . 1 , 307 ) ist
für das Chron . Moiss . ad a . 805 der verderbte Text : cum exer-
citu magno abeuhuuidines il verbessert : ad -Bcuwidines . Sicher
steht der -Narrte zweimal Beo 'uinidi , Beouurnidi in der Chronik
des ungenannten Langobarden ( in Ritters . Vorrede zum Cod.
Theodos .) . Baiovarii ist .die alte volle , feiprli .che , irr den Urkun¬
den gebrauchte Form des Namens , die bei .den .Lateinischschroi-
bende .n in Gebrauch geblieben ist , die ßeftist den alten Di¬
phthong noch neben Beöwinida festhält ( selten '

begegnet Beo,
varii ) ; im ybllie dagegen ist seine Benennung blofs durch die
Ableitung - ari , - iri aus Baia gebildet : Sing . masc . Pejai -i
Schann . 100, 1 Peigiri Meiebelb . 1-9 . 506 ; fein . Pejarin Schann.

■88 , Meichclbj 51 ( als Personennamen ) .
~P \xiry.Paigira , Peigira

Eod . Wessobr . , Eckh . Fr . Orient . 1 , 441 . .855 , ,Bcier .a , B eiere
Glossdbpi - Sehmeller \ Vb, ;l , 1,60 ; . PaigiroXant ( Gen .) Cod . Wes-
sobr . , in Bejeren ( bat . , inBaiqvariis ) Schann . p . 310 n . 51 ; hiezu
ags . ^ ®gpra$ Chron . Saxon . ed . Ingram p . 115 ( A

'lfred im Oros.
schreibt Bsegdhvare wohl verdorben für Btcgovare ) , altn . Beiarar
( al . Beigerer , Byiarar) Heimskr .- 3 , 247 ,

' Bk -̂ a 'rür ‘Forum , sog.7,99 , in Beiara \ saA , I ?* /« »' «land ; lihd . Baiern^ nach der Ana¬
logie von Schwaben aus Suapa der schwachen - Deciination zü-
fallend , für Baier wie Thüringer aus Thüringen - ( als Landes¬
namen ) , Gallier aus Gallia . Die diphlhongische ' Natur der Ver¬
bindung ai beweist ihr Ueberschwanken in e , und da die neuere
Sprache die von der älteren im Hiatus entwickelten . g und j
(vgl . S . 25 . 26 , Anm . zum Nanien Frea ) eben so äufgiht , wie das
mit dem Diphthong au wechselnde alte w , so vprhiilt sich nhd.
Baiern zu ahd . Paigira , Bejere , wie nhd . Eier , zweier , Passau,Gau zu alul . eigir , zweigero , Pazzawa , Pazzauge , gawe , gauge.Pur die volle Form Baiovarii erscheinen neben den häutigsten
Schreibungen Baiuvarii , Bajovarii , dann Baioarii , Beioarii,
Bajoarii ( aus Bäivarii , Bajvarii , wie Alboin , Grimoald aus Alh-
' vin , Grimwald ) noch mehr oder weniger abweichende oder
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Mit seinem Namön ändert das Volk auch Seine Sitze:
Aber nirgends findet sicli ein altei ' j echter Zeuge , der
äus der ersten Zeit des neuen Narridns , von dem Auszugedes Yolkes aus Beheim und den begleitenden Ereignissenumständlichere Nachricht gäbe ; Wo der neubenannten
Baiowaren die ersten Male beiläufige kürze Erwähnung ge¬schieht , sind sie auch schön im Besitze ihres neuen Landes
an der Ostseite der Schwaben : regio illa Suevoruih äb Ori¬
ente Baiourios *) habet , ab occidente FrancöS . Jörn and:
fc. 55 ; Venöritius Fortunatus kam kurz nach der Zeit , da
Jornandes schrieb , auf seiner Reise von Italien nach Gab
lidii durch ihr Gebiet : Dravum Norieo , Oenum Breo-
nis , Liccam Bojuaria ( al . Baivaria ) , Danubium Aleman¬
nia , Bhenum Germania transiens / J , 1 ; schickt auf dem¬
selben Wege sein Buch { Yita S .- Martini , nach Italien
zurück , lib . 4:

Pergis ad Augustarn , tfüarn Yirdo et Licda flüentant;
Illic ossa sacrae venerabere martyris Afrae.
Si vaeat ire viamj neque te Bujoärius obstät;
Qua vicina sedent Breonüm loea , perge per Alpem;Die beiden Geschichtschreiber de » 6 ; Jahrhunderts , Pro¬

kop und Gregor von Tours , von denen sieh wenigstens
Angaben über die Stellung der Baiowaren gegen die um¬
wohnenden Völker und ihre Ankunft an den Alpefi er-
ivarten lie 'fsen , nennen auffallend nicht einmal ihren Nai
men , öbschori der Letztere , der freilich auch sonst über
die Äbtheiiungen der deutschen Völker, - selbst der Fran¬
ken, - gar zuwenig erkundigt hat , ihres Fürsten Garibald
gedenkt ; Bei diesem Mangel an bestimmteren Nachrich¬
ten mufs genügen , -«vas aus der Vergleichung der näch¬
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkes in sei¬
nen neuen Sitzen sich ermitteln läfst.

In der letzten Hälfte des 5 . Jahrhunderts wurde daS
Noricum Bipense und der angrenzende (Tb eil von Raetia
secunda durch die wiederholten Ueberfülle der nahen
deutschen Völker ; unter diesen der Thüringer ; ver-

entstellte : Böjovarn , Bejowrii j
’
Bagtiarii ,- Bauguarii

’
y mitver:

schlungenem ' i ; Bauvarii , Bavarii , Bavari u . a . Auch Jen By¬
zantinern ist der Name nicht fremd geblieben : B u. y t ß ß? £ t *
nennt das Land Gotrstantinus Porphyrog . de admin . imp . c-
BaXtivdt] anderswo ; wo er auch weifsdafs seine BeWph *i®r
Njeinzen (Deutsche ) sind : tlg rov '

Pi/yä Zagioriae, £/Vioi' P'iY11
BaToüiU ] ( icri ds uiiiy r) jjwpre oi Xcy6f.iii' 0 i JYstiti '

iiOi ) ’ de
caerim . aulae Byz . 2 , p . 39S . '

*) So Hss . und cd . Lindenbr . , . Bajobaros Cod ; Mon . und etb
Murat;
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Wüstet . Odoaher befiehlt , die römischen Kolonisten ans
den Donaustädten nach Italien abzurufen : Aonulfus
yero praecepto fratris ( Odacharis ) admonitus , nniversos
jussil ad Jtalium migrafe Romanos. Tune omnes incolae
tanquam de domo servitntis Aegyptiae , ita de quotidianabaibarie frequentissimac depraedationis educti . . Curt-
ctis nobiscum provincialibus idem iter agentibus , quiop-pidis super ripam Danubii reliciis , per diversas Italiae
regiones yarias suae permigrationis sortiti sunt sedes.
Eugippius ,V . S . Severini c . 45 . Eugippius schildert das
Elend dieser Gegenden ' durch die .Räubereien der um¬
wohnenden Völker , alter er weifs noch keine Einwan¬
derung eines neuen Volkes . Als die Ostgothen Italienbeherrschten , lagen die äufsersten Grenzen ihres ' Gebie¬
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen , die
erst nach Theodericbs Tode an die Franken aufgegebenWurden IS. . und an der Sawe , wo noch Witigts
Truppen werben liefs ( Procop . B . Gotb . 1 , 16 ) . Amala-
suntlia behauptete sich noch an der pannonischen Donau
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod . Variar . 11,1 ) .Aber dafs die alten Grenzen an dbr oberen Donau , die
schon Odoaker aufgegeben batte , wieder besetzt wurden,ist unwahrscheinlich . Im Gegentheil heilst das Schlols
Veruca innerhalb des Gebirges an der Etsch der Schlüs¬sel des Landes und die Gi 'enzwehr gegen die Barbaren
(Cassiod . 5 , 48) : Universis Göthis et Romanis circa Veru*
mm cas/eUum consistentibus Theodoricus Rex . . EtTdecT'
Leodifrido Sajoni nostro praesenti delegavimus jussione,ut ejus instantia in Veruca castello nobis doinicilia con-struatis , quod a positione sui congruum nomen accejnt.Est eniin in mediis campis tumulus saxeus in rotunditate
consurgens , qui proceris lateribus silvis erasus , totuswons quasi una turris efficitnr . . Hunc Athesis , interlluvios bonorus , amoeni gurgitis pitritatepraeterlluit , cau¬sam praestans muniminis et decoris : cas/rmn penc inmundo singulare , tenens climslta provinaiae , quod ideo
probatur magis esse praecipuumj, , quiaferis gentiüus con-stat objec/um . . . Et quamquam , Deo juvante , noktris
temporibus provinciam securam credamus , tarnen pru-dentiae nihilominus est Cavere , etiam quae non putanturemergere . Die Brennen im Innthale zeigen sich selbst¬
ständig und räuberisch gegen die gothischenUnterthanen.(Cassiod . Vpriar . 1 , ll ) . Zwar Werden Proyinciales JVo-rici erwähnt ( Variar . 3 , 50 ) und Rhaetine , RhaetiarumDucatus ( Variar . 1 , 11 ) ; allein kaum sind diese Gebiets-theile noch über das Gebirge hinaus auszudehnen ; mit

24
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gleichen Worten , wie der Besatzung Von Veruca wird
dem Dux Rliaetiarum die Wichtigkeit seiner Stellung cin-
geprägt , sein Gebiet als natürliches Bollwerk gegen die
fremden Völker bezeichnet (Variar . 7, 4) : Formula Jk~
catus BhaeHurmi, Quamvis spectabilitatis honor umis
esse vicleatur , nec in his aliquid aliud nisi tempus soleat
anteferri : tarnen rcrum qualilate perpensa lnültum bis cre-
ditum videtur , quibus conlinales populi depütantur , tjuia
non est tale pacatis regionibus jus dicere ; quäle suspectis
gentibus assidere I ubi non tantum Vitia , quantum Bella
suspecta sunt ; nec solum vöx praecohis insonat ; sed lu-
barum crepitus frequenter insultat ; Jlhaeliae ttamque mit-
nimina sunt Ilaliae et pluuslra provinci itei Qüae non
immerito sic appellata esse judicanms , quandö contra fe-
ras et agrdstissimas geiites , veh/t gnriednm plagarüm ol-
stucula disponuntur . Ibi enirn impctus gen,tilis excipitur,
et transmissis jaculis sauciatur furibunda praesuniptio.
Sic gentilis impeliis vestra Venatiö est , et ludo geritis,
quod vos ässidüe felicitei ’ egisse sentitis ; In diese Zeit
scheint zu gehören die Bestimmung des Paulus ,Diac . 2,
15 : inter harte ( Liguriam ) et Suaviam ; hoc est ; Alaman-
norum patriam 5 quae versus septentriortem est posita,
duae prövirtciae , id est Rhaetia prima et Rhaetia secunda,
inter Alpes cönsistunt;

Allerdings stand demnach den Baiern zur Zeit , wi¬
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über
die Donau an setzt , im Jahre 508 ( ßernardi Norici Chro¬
nic . Bavariae ap . Fez Scf . rer . Austr . 2 , 65 : ' Aventin . 5,1)
nichts weiter im W ege , in das längst verheerte und durch¬
zogene Land hinüberzugehen . Ob nun auch wirklich
dieser Zeitpimkt für den Auszug des Volkes aus Beheim
festzusetzen ist ? Bestätigung lindet sich in echten,
gleichzeitigen Quellen keine ; keine Andeutung bei Cas-
siodör ; dafs sich ein neues * zahlreiches Volk außerhalb
des Gebirges niedergelassen habe . Burgunden ; Ala¬
mannen * Schwaben plünderten in den Jahren 557 ; 558
Norditalieii ( Variar ; 12; 7 ; 28 ) , weiter zeigt sich ke>n
anderes Volk aus der Nähe . Dafs die Baiern schon un¬
ter Theoderich die fränkische Hoheit anerkannten , ron
deni sie mit deii benachbarten deutschen Völkern ihre
besonderen Gesetze erhielten ; beweist die Vorrede zu
der unter Dagobert ( um 650 ) revidierten Sammlung der
Gesetze : Theodoricus rex Francorüm ; Curd esset Cata-
launis , legit viros sapientes , qui in regno suo legibus
antiquis eruditi erant . Ipso autem dictante jussit con-
scribere legem Francorum et Alamannorum et B«P lva'
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riornm, unicuique genti , quae in ejus potestate erat, secun-
dum consuetudinem suara . Baluz . Capital . 1,26 . Ob sie aber
ihr Gesetzbuch von dem Frankenkönige bereits im neuen
Yaterlande , oder in ihrer alten Heimath erhalten haben,entscheiden keine Angaben. Weder Ton Agathias, der be¬
richtet ( 1 , 4) , <lafs Tlieodebert die Alamannen und an¬
dere benachbarte Völker sich unterworfen habe , 'werden
Baiowaren genannt , noch im Briefe fheodeberts an Ju-
stinian, in dem er sich rühmt , dafs seine Herrschaft längsder Donau bis Pannonicjjp reiche . *) Im Jahre 554 er¬
scheint der erste baiowarische Fürst , Garivaldus Dux
(Gregors -Tur. 4,9 ) , deutlich als Vasall des Frankenkönigsbezeichnet bei Paulus Diaconus : Cuswald [ Theodebald]rex Francorum uni ex suis, qui dicebatur Garibald, in
conjugium tradidit (Walderadam) . 1, 21 ; von ihm weiter
erwähnt 5 , 10 . 50. Um eben diese Zeit werden das er¬
stemal die Baiern von Jornandes Ostnachbarn der Schwa¬
ben genannt. Als Garibalds Nachfolger “wird vom KönigChildebert im J . 595 Tassilo eingesetzt (Paul. Diac . 4 , 7) . **)

*) Oder wäre dennoch der Name in dem verdorbenen „ Pan-
noniam “ zu suchen , und dafür nicht Aquitaniam , sondern Baio-
ariis zu lesen ? Vgl . den Text S . 557 . Wenn im Norden weni¬
ger mächtige Nordschwaben und Juten erwähnt werden , solltenim Süden die zahlreicheren Baiern nicht genannt sein ? Der
Nainc , weil noch weniger bekannt , vom Abschreiber entstellt,
w äre dann hier das erstemal und deutlich von der Donau genannt.**) Die Baiern stehen bei ihrem Eintritte in die Geschichte
unter fränkischer Oberhoheit , daran ist nicht zu zweifeln.
Uebertrieben patriotische Schriftsteller haben sie davon be¬freien wollen , und vorzügliches Gewicht auf den Titel Rex ge¬legt , den Paulus Diac . dem Garibald beilegt . Aber diesen gibt erauch dem Tassilo (4 , 7 ) : Tassilo a Childeberto rege Francorum
flpudBaioarjam rex ordinatus est . Dafs der Schriftsteller rex nichtm der Bedeutung eines '

unabhängigen Beherrschers , sondern
W’ie dux , princeps braucht , zeigt er noch 4 , 38 : una earum
(filiarum ducis Gisulfi ) Alamannorum regi, alio vero dicitur Jiui-
oariorum principi nupsisse . Dux, wie bei Gregor von Tours,heifst der Gebieter der Baiowaren in ihrem Gesetze (Tit . 2 , 20 ) , ge-nus ducale das Geschlecht der Agilolfinger , unter den edlen Fami¬lien des Volkes , den Huosi , Fagana ( beide noch in Urkunden er-vvähnt ) , Drozza , Hahilinga , Anniona , die edelste . Die Baiern kom¬men selbst unter der Benennung Frankenvor , aufscr den Stellendes Geographen von Ravenna , noch beiFredegar : Ago rex Lan-
gobardorum accepit uxorem Grimoaldi et Gundoaldi germanam,nomine Theudelindam , ex genere Francorum. c . 54 ; ihre Toch¬ter : Gundeberga parens Francorum. c . 5t . 71 . Ohne Zweifeldatiert sich die Abhängigkeit der Baiern , wie der Sachsen , vondem Sturze der thüringischen Macht im deutschen Mittellandc.

24 *
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Seit der Name der Markomannen erlischt , erscheint ;das Volk yon Beheim , -wie "wenn es seines Namens be¬
raubt nach einem neuen suchte, zuerst unter dem grofsenNamen der Thüringer , dann der Franken , bis es mit
neuem Einzelnamen , der an das alte Vaterland erinnert, |"wo es durch mehrere Jahrhunderte die Grenzen Deutsch- !
lands ruhmvoll vertlieidigt hat , vor seinem ehemaligenGrenzwalde stellt^ in einem Raume ausgedehnt , der zeigt,dal's es von einem zahlreichen Geschlechte stammt. Vonden überstiegenen Waldhöhen an der Südwestseite der
früheren Sitze und den Grpleln des Fichtelgebirges ha- >
ben sich die Bajuwaren bis an die Gletscher der Alpen , >
im Laufe der Donau vom Lech bis an die Ens verbreitet.
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiern
und Italien der Geograph von Ravenna ( 4 , 57 ) . Die jGrenze zwischen ihnen und den Langobarden , den Er¬
oberern des jenseitigen Landes lagen innerhalb des Ge¬
birges : jenseits der kampflustigen Breuuen sind die
Baiern die Besitzer von Botzen , und liegen in der Um¬
gebung im Streite mit den Langobarden ( um 685 ) ! Ala»
eins dum dux esset in Tridentina civitate , cum coniiteHau
ouriornm , quem illi Gravionem dicunt, qui Bauzannmet
reliqua casletla regebat, conllixit . Paul., Diac . 5,36. Unter
dem Langobardenkönig Grimoaldwar Magies (Mays beiMe-

^ ran) der letzte langobardisclie Ort (Vita Si Corbinianiap.Meicbelb . c . 11 . 55) . Ostwärts trennten sie die höchsten
Felsrücken von den Slawen , den Karentanen , welche die
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren.
Aguntum in diesem Striche war der Kampfplatz zwi¬
schen beiden Völkern im Anfang des 7 . Jalirh . ( Paul.
Diab. 4i 41 ) - Auch in seiner östlichen Fortsetzung ge¬
gen das Ensthal trennte der Gebirgsrücken j der die
Wasserscheide trug , die Deutschen und Slawen . Die
Ostgrenze der Baiern bildete die Ens in ihrem zur Do¬
nau gewendeten Laufe. Bis liieher waren die Awaren
vorgedrungen . Der Herzog Thcodo , liier im Kampfinlt
ihnen , untersagt dem li . Emmeram , über den Flufs zu
ziehen : eo tempore inter Hunorum et genlem Bajnvano-
rum orta est discordia , ita ut a vastantium manibus circa
mimem Anisem iuterjacenlem depopulatae urbes paene
desertae esse viderentur . . Theoto Bajuvariorum gentlS
dux se discordare cum Avaris praeniintians , illuc einn
ire minime sinere prolessus est . Aribonis Vita S . Emm .)
Boll . Sept. 6 , 475. Noch lag an der Ens die Gre»26'

*) Dafs vor der Awaren Ankunft die Baiern weiter östlich
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als Karl der Grofse cs unternahm , die Awaren aus der
Nähe des Frankenreichs zu entlernen : prima castra su¬
per Anesmn pösila sunt . Nain is fluvius inter Baioario-
rum atque Himorum terminos medius currens, certus duo-
rum regnorum limes habebatur . Ännal . Einhardi ad a . 791,
Pertz 1 , 177 . Unter der Awarenherrschaft hatten sieh
auch Slawen bis zur Ens verbreitet , und dieselben 'Völ¬
ker , scheint es , war,en um diese Zeit die Bewohner der
Gcbirgslli (iler der oberen Ens und Muhr . Nach der Zer¬
trümmerung des Awarenreichs zogen Baiern in das ge¬nommene Land , das als Grenzland ( Murchu , Marcha
orientalis , Regiwm orientale , älid . Ostarrichi, zuerst 996,Meichelb . 1 , p . 193 ) zu Baioaria gezogen wurde , und ver¬
breiteten baierisclie Art und Sprache über die zurückge¬bliebenen Slawen und weit über die östlich wohnenden.
Im Westen kennt schon Jornandes die Baioaren den
Schwaben benachbart . Zwischen beiden Völkern flofs
der Lech ; darauf deutet Venantius Fortunatus in den
beiden Stellen , wo er der Baiern gedenkt . Er ist auch
liir die Folge der Grenzflüfs - geblieben : ipse (Carolus)cum exercitu , quem secnm duxerat , super hechuin fluvium,
qui Atamannos ei Baioarios dirimil, in AugüstAe - civitatis
suburbano consedit . Ann . Einh . a . 787 , Pertz 1 , 17g.

Nicht die ganze Masse der Baiern ist über die Donau
gezogen , noch ist auf der nördlichen altheirnathlichen Seite,
wo ihre Ausdehnung später bekannt wird , als im süd¬
lichen Lande , ein nicht unbeträchtlicher Theil zurück¬
geblieben . Nicht blofs ist der schmale und waldige Süd¬
abhang des böhmischen - Südgebirges zur Donau bis ge¬
gen ihre östliche Grenze

*

*) von ihnen nicht uufgegeben;

übei' ilio Ens reichten , ist .nicht angedcutet , und unwahrschein¬
lich, Die nächst früheren Nachrichten aus diesen Gegenden
zeigen die Rügen an der Dongu aufwärts b.is gegen die Ens , zur
Zeit , als die Baiern noch hinter dem Walde waren. Das Volk
ergofs sich von Böhmen aus mehr gegen Südwest über da*
Flachland.

*) Der Strich zwischen der Ilz und unteren Mühl ist noch
1822 als Comitia Ilskeu erwähnt, M . R. 28. 2 , 298 . Weiter hin
wurde das Land , in welchem , vorzüglich vor dem Kamp , wal¬
dige Berggruppen steil bis an das Ufer treten , zur Zeit als dieAwaren bis zur Ens herrschten , als Grenzland zwischen Baiern,Czcchen und Awaren wohl wenig bewohnt , später aber , wiedas Land unter der Ens , von den Baiern besetzt und ger¬manisiert . An der Narn und Aist werden Slawen und Baiern
genannt : inter Agastam et Nardinani a locis videlicet ubi ipsa
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denn die Höhen des Waldgebirges (des Nordwaldes ) bil¬
den die Scheidewand zwischen Baiern und Böhmen : a
fonte fluminis , quod dicitur Ilzisa , sursum usque ad iermi■
mim praediclae silvae US

'ortimalt ) , qm separat dnas lerras
Baioariam videlicet et Boemiam. Dipl , de a . 1010 ) M. B. 28.
1 , 421 ; Caesar pertransiens Castrum Kamb , cum admoveret
aquilas silvae , quae dirimit Bawariam alqne Bohemiam,
cognovit , quod obstruerent Bohemi vias per silvam . Cosmas
Prag , ad a . 1040 ) ed . Dobr . 1 , p . 120 . Noch haben hier in wei¬
terem Baume die Baiern längs der nordwestlichen Fort¬
setzung des böhmischen Waldes , der sie von den Czrchen
scheidet , zwischen diesen im Osten und den Schwaben
und Franken im Westen , in einer Spitze bis an das Fich¬
telgebirge reichend , das Land am Begen , der Nah und
der Altmühl behauptet , das im Gegensatz zum baieri-
schen Lande im Süden der Donau der , JSordgaw heilst.
Dieser Strich , einst die Sitze der Narisken , die seitdem
markomannischen Kriege nicht mehr genannt sind, heilst
beim Geographen von Bavenna Thüringerland , woraus
wahrscheinlich ist , dafs seine alten Bewohner , seit der
Name Thüringer bis zur Donau reicht , sich mit ihrer.
Nachbarn , den Markomannen , zu einem Volke verbunden
haben . Baiern werden aus diesen Gegenden nicht vor
dem 8 . Jahrhundert genannt , erst nachdem Bonifacius
auch hieher das Christenthum zu yerpilanzen begon¬
nen hatte : Willibaldus episcopatum , quod nuncupa-
tur Eichstetli , in parle proxima nobis Baguuriorum , id
est t 'w Nordgoe , erigens melioravit et custodivit . Lvut-
gerus ( ein Ostschwabe ) , Vita S . Gregorii ; Bonifacius
duos bonae industriae viros ad ordinem episcopatus pro-
xnovit, Willebaldum et Burghardum , eisque (YVirzaburg)

in Danübium fluunt . . usque in Nortuualt . . omnes liomincs
qui super easdem / res commanere noscuntur , tarn Baioari quam*
que Sclavi , liberi ct servi . Dipl . a . 855 , M . B . 28. 1 , 45.
Die Gegend wurde zum Österreich gerechnet : quoddam nostrae
proprietatis praedium Nochilinga (Nöchling Ips gegenüber ) nun-
cupatum in pago quoque Osterriche vocitato et inter fluviis Ispera
et Sabinioha nominatis situin . Dipl . a . 998,ibid . p . 271 . Hierun
weiter abwärts scheinen spät noch die Slawen der Donau na
gewesen zu sein : talem proprietatem , qualem habuit mtcr ^vios Dumilicha et Sabinioha ( ist wohl der Bach von Saiblin0
stein , Saibling , wie Persnieha die Perschling ) a termino Oanlf '
usque ad sclavinicum tenninum. Dipl . a . 1057 , M . B . 28 - 2, »
usque in caeumen montis Comageni ( Wienerwald ) et da u5(l
ad Hangintenstein et ita ultra Danubium usque ad Marevtnos
minos. Dipl . a . 983 — 991 , ibid . p . 87.
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in inlimis orientalium Francorum partibus et ( Eihstet)
Baguariorum lerminis ecclesias sibi commissasimpertiendo
distribuit . Wiliib . Yita S . Bonifacii c . 10 ; YYunebaldus
( Willibalds Bruder ) incertos Baioariorum probare vole-
bat incolas . . Tune ille sacer I ) ei famulus sub Otilone
l ) uce in illa regione , quae vocaliir Nortfituse, #) proprium
liabitationis habebat locum . Vita S . Wunebaldi , Canis . antiq.
leer . 4- 2 , 522 . 525 in der westlichen Gegend , über Ingol¬
stadt , sind Adelschlag , Kesching , Solenhofen noch barn-
rische Orte : vicus quidarn in Baioaria regione , pago
Chelesgowe , Adalollesloch nuncupnmine . . . C'hesMttgam
dicunt incolae villam in eadem provAncia sitam. Mirac.
S . Walpurgis , Boll . Febr . 5 , 535 . 536 ; Addo Presbyter
infmes Baioariorum pervenit . . detulit in cellam , quae
vocatur Suolenhus , sitam in regione Sualavel . Ruodolfi
Fuldens . Vita Rabani Mauri , Boll . Febr . 1 , 516 . **) Durch
die fränkischen Könige "wurde dieser l 'heil des baieri-
schen Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo¬
gen , seit Karl dem Grofsen ,

"wahrscheinlich , da Tassilo
noch im J . 777 Güter im Nordgau an Kremsmünster ver¬
schenkt (Lit . fundat . Cremisfan, , M . B . 28 - 2 , 197) , nach
der Empörung dieses Herzogs im J . 780 , über deren
Beilegung r| ,ie Nachrichten der Chroniken abweichend,
und wie es scheini , nicht vollständig sind . Dafs Tassilo
gegen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch
die zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofen besafs , die
ihm vom Karl dem Grofsen überlassen blieben , erhellt
aus des Kaisers Theilung vom Jahr 806 ( Pcrtz 5 , 141 ) '•
Baiovariam , sicut Tassilo tenuit , excepto duabus villis,
quai’um nomina sunt Tugoldestat et Lvtrahahof, quas nos
quondam 'J 'assiloni beneliciayimus , et pertinent ad pa-
gum , qui dicitur JSorl/tgowe , . . Pippino dilecto filio
nostro , . . et partem Baiovariae , quae dicitur Norlhgow,
dilecto filio nostro Karolo coneessimus . Hierin liegt viel¬
leicht der Grund , warum Paulus 1 ) iae . , der unter Karl
dem Grofsen schrieb , Baiern im Norden durch die Do-

*) Nordfilusa , Dipl , de a . 777 , M . B , 28 . 2 , 197 , die Nord-
vils , Vils im Nordgau zum Unterschiede von der Vils im Süd¬
gau (an beiden werden gleichnamige Orte genannt ) , welche Vi-
lusa , Filvtsa ohne weitere Bestimmung im Chronic . Lunaelac.
P - 19 . 81.

?*) Gegen solche Zeugnisse steht als ungenaue Angabe:Williboldus et Winniboldus in superioribus Franciae partibusad Heistatense ecclesiae locum pervenerunt . Vita S . Walbure . ,Boll . Febr . 5 , 549.
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nau begrenzt : . Noricorum siquidem provincia , quam Bai.
oaviorum populus inliabitabat , habet : ab Oriente Panno,
niam , ab occidcnte Suaviam , a meridie Ilaliam , ab aquü i
lonis vero parte Dfmubii fiuentu. Hist . Longob . 5 , 30.Sei dem so oder nicht , so bann seine Begrenzung des
Bandes im Norden durchaus nicht für genau bezeicli.
nend genommen werden ,

*) wird bestimmt durch die
W orte Karls des Grofsen widerlegt , der den Nordgau j
partem Baioariae nennt , und wenn auch dieser Theil in
der Folge you Ostfranhen aus als IVlarhgraJ

'schaft von
einem oslfranliischen Grafen verwaltet wird (ducatus An*
strasiorum cum Swalafelda et Js'ortgowi et Hessi . Anna !,
Berlin , ad a . 859 , Pertz 1, 455 , wie gleich darauf , duca.
tus Toringubae cum marclns suis ) , so bleiben doch seine
Bewohner baierisches Yolk mit baierischen Gesetzen, **)

*) Bas Ihrige zu dieser oberflächlichen Fassung scheint
noch die ungeschickte '

, auch in Urkunden durch längere Zeit ge¬brauchte Benennung der Baiovarii mit dem alten Namen Aon«,der nie über der Donau galt , beigetragen zu haben.
**) Seit früher Zeit unterscheiden sich die deutschen Vol¬

ker in einzelnen Kechtsinstituten und gerichtlichen Gebräuchen,
wie in der Mundart . Diesen Unterschied bemerkt wohl eine
Urkunde von 1021, welche noidgauisch - baierische Güter an der
Grenze , die zum benachbarten fränkischen Herzogenaurach
< Urahn in altera parte Bätenze , in terra scilieet et terminis Fran-
corum. Dipl . c . 1047, Lang , liegest . 1 , 83 ) gehörten , aufzählt:
praedia ad curtem Uraha pertinentia atque servientia , bauuarich
legi/ms subdila , forestem scilieet intcr Suabaha et Pagenza flu,
vios sitam , et villas Crinitilaha , Uualtgeresbrunun , Altrikes-
dorf , Heribrehtesdorf , nominatas ac innominatas terras , cultas
vel incultas , ceteraque oinnia , quilmscu imj u e usibus ad prae-fatam curtem respicientia , in pago Nortgouue et in comitatu
Heinrici comitis constituta - Cod . dipl . zur Bamberg . Dcduct,
üb . Fürth n . 20 ; eben so wie dies noch eine Urkunde von 1094
hervorhebt : Bodo Noricus natione , vivens bavarica lege. Schan-
nat Vind . lit . 1 , 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen
kommt noch als unabweisbarer Grund für die haierische Ab¬
stammung der Nordgauer , dafs die Volkssprache in dem Stri¬
che , soweit der alte Nordgau reichte , in ihrer Grundlage finit
unwesentlichen Abweichungen , wie z . B . , w>as zuerst auffällt,
die altbochd . Laute uo , io ia ie , die der Baier jenseits der
Donau rein bewahrt und Buoch Fuofs guot = ahd . puoli fooz
cuot , Liecht lief diphthongisch — ahd . lioht diaf spricht,der Nordgauer umsetzt und Böüch Leicht höpen lälst ) die bay¬rische ist , eben so scharf von der fränkischen geschieden , als
von der schweizerisch -schwäbischen , deren Charakter die frühe
Verbindung des Nordgaues mit Ostfranken und die späteren p<n
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Eben so wenig als diese Stelle des Paulus Diaconus kön-
nen gegen die deutlichen Zeugnisse für die baierische ‘
Bevölkerung des Nordgaues die historischen Angaben •
über die Gründung der baicrischen und fränkischen Bis-
thümer geltend gemacht werden . Wenn als die biscliöfr
liehen Sprengel , in welche Bonifacius im J : 759 mit Ein¬
willigung des Herzogs Baiein eintheilte -, nur Passau , ■
Salzburg , Begensburg , Preising genannt sind ( Will ibaldi
et Olbloni Yitae S . Bonif . , Gregorii III . epist . ad Bonif .) ,
nicht Eichslättj w enn auf ' dem Goncil , auf welches Karl-
mann im J . 742 die Bischöfe seines Gebietes ' iiEpiscopos,
qui in regno meo sunt ) berief , auch Willibald ! , - ' der Bi¬
schof von Eichstätt erscheint , so beweist dies noch nicht , dafs
das Bisthum Eichstätt nicht auf haierischem Böden ge - ^
gründet war , .sondern dafs Bonifacius in : : seiner kirch - >
liehen Abtheilung Baioaria auf die Bi 'sthiimer einsieliränkte , ■
deren Sitze auf der Südseite der : Donau lagen,A ) ! die - jen - i
seitigen unter dem alten Namen ; Germania fnicbtiphancia ) ■
begriff . Als Bischof in Germania y nicht etwa als iränki-
scher Bischof war Willibald , auf dem Con -cil ./von 742;den Bischöfen im Süden der Donau hatte der Fabsti schon
759 ein Conciiium zu halten aufgetragen . Dahum igehörte , '
als über die Kirchen in Germania im J . 749 ' ‘vonviPippinund Karlmann Mainz als Erzbistlium ( Moguntiq - metro-
polis , liabens sub se . . civitates omnes Germakicte gen-tis . Othlon . ) erhoben und durch ihren Willen und mit
des Pabstes Zustimmung dem 1Bonifacius übertragen wary-
auch Eichstätt seinem Sprengel an , nicht die ’Bisthümer .
aul der Südseite der Donau . Chronisten haben «ILe Wer - ,
bindung von W irzburg und Eichstätt als Bisfchiimern in
Germania mit dem neuen Erzbisthume Mainz tun " diese
Zeit mit der lx’ülieren Stiftung vermengt :•’> Bonifacius
archiepiscopus cum auctoritate sechs apostolicacy annuente
Barlomanno , duas sedes ep .iscopales conslituit , unani in
Castro W'

irziburg , ubi Burchartuin collegam suurn ordi-

litischen Vertheilungen nicht verwischt haben . .In . Baireutli
und Hof hört mau fränkische Laute, . , auf der andern ;zum . Nord¬
gau gewandten Seite des Fichtelgebirges , um Wunsiedel "

, baie-
risch -nordgpnische . Wer kennt nicht die Nürnberger Mundart ?
Verschicden ist Schon die der haheli 'egenden Städte . aü 'fserhalb
des Nordgaues , Erlangen .und Ansbaeh ; die Nürnberger sind
Baiern , die Ansbacherund Erlanger Franken.

*) Natürlich durften die Sprengel der an der Donau 1gele¬genen Bischofssitze , wie Passau und Begensburg , auch überden FlulV hinübgrrcicheu,
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navit episcopum , alteram in loco , qui rocatur Eichstat,cui Willibaldus episcopus ordinatus est . Einh . Ami. Fuld.ad a . 746 ) Perlz ,1 , 546 . Sanctus Bonifacius annuenle Carolo-
manno autoritate Zacliariae Papae duos in parochia sua
episcopatus fe.cit , Wirtzaburgensem scilicet et Eichste-
tenscm . Hermann . Contract . ad ;p 746 ; erat igitur eidem
archiepiscopo in iinibus Baibariae locus Eilistad dictus,sibi a quodam pio et religioso , nomine Suigero , in ususdivinos traditus , Hoc igitur loco adbuc suae parochike
subjecto decrevit S . Bonifacius episcopatum i'acere , eiquesanctum Willibaldum praelicere . Vita S . Willibaldi ap.Canis . ant . lect . 4- 2 . 717 . 718- Schon 742 , bevor nocli Boni-
facius zum Erzbischof von Mainz ernannt war , wird Wil¬
libald mit dem Bischöfe :Burcliard unter den Bischöfen
auf dem Concilium gcrmanicum genannt ; schon nachdem
die , kirchlichen Einrichtungen in der nächsten Umgebungim baierischen Kernlande geordnet waren ( 759 ) , war
auch am herzoglichen Hof (nicht bei .Karlmann ) über die
Errichtung eines Bisthums im Nordlande verhandelt , und
dazu die Gegend um Eichstätt von Suitgar hergeschenktworden :

' Willibaldus venit ad Ducem Oditonem . • et
inde venit ad Suitgarium , , lllam regionem Eystet Suit-
garius tradidit S , Bonifacio . . et S . Bonifacius tradebat
liostro episcopo S . Willibaldo illam regionem , Sancti-
monialis Heidenheimens, , Boll . Jul . 2 , 510 - 511<Bei dem Stillschweigen der alten Schriftsteller über
die Abstammung der Baiern konnte es nicht fehlen,
dafs sich darüber unter den Forschern des vaterländi¬
schen Alterthums verschiedene Ansichten bildeten , nur
auffallend ist , dafs zwei aller Wahrheit ermangelnde ge¬
rade zur gröbsten Verbreitung gekommen sind . Die äl¬
tere , schon öfter gedrängte ., aben immer wieder aufge¬
frischte , behauptet , die Baiern seien die Nachkom¬
men des keltischen Volkes der Bojen , welche seit den
ältesten Zeiten auf der Südseite der oberen Donau Sitze
genommen und sich da behauptet hätten , und erklärt den
Namen Bajoarier durch spätere Ableitung aus Boji iür
Bojoarier , die zweite von Männert aufgestellte bleibt
zwar hei derselben Erklärung des Namens aus dem der
Boji , als der älteren Bewohner des Landes , aber die
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Spracheder Baioarier aus einem keltischen Volke und römischen
Unterthanen beachtend , führt sie deutsche VölKerhaufen
herbei , und -läfst Trümmer der Bugen , Heruler , Tunn¬
lungen , Skiren , Gepiden in die alten Sitze der Bojen
einwandern und sich nach ihnen Bojoarier nennen . Zer*
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störend -wirkt auf beide Meinungen schon die einfache
Bemerkung , dafs die Geschichte zu keiner Zeit im
Lande der Raeten , Vindeliker , in dem üferstriche
der Noriker, , wo später die Baiowaren aul 'treten , Bo¬
jen kennt , und dafs diese nur durch die falsche Deu¬
tung einiger Stellen des Strabo yon den Gelehrten
dahin versetzt worden sind ( S . 232 . 233 . 245 ) . Ihre
völlige Unhaltbarkeit erweist noch die Grammatik . Es
ist unnöthjg , - sich auf das Zeugniss des Paulus Dia-
conus zu berufen , dafs die Baiowaren mit den Lango¬
barden dieselbe Sprache redeten (1 , 27) ; die baierischen
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibern,
angefangen von den ältesten Fürstennamen durch alle
Jahrhunderte , beweisen allein ihre deutsche Abstammung
unumstöfslich . Es bedarf nicht ' der Erinnerung , dafs die
Annahme eines Wechsels der angeerbten Sprache mit'
einer fremden , und völliger Erlöschung der ersteren in
einem zahlreichen , wenn schon die Hoheit eines anderen
anerkennenden , doch immer isolierten und unvermisch - '
ten Volke absurd sei . Durch Eigennamen und ihre'
Sprache zeigen sich aber die Baiowaren noch insbeson - -
dere als oberdeutsches Volk , wie die Alamannen , Fran¬
ken , Thüringer , Langobarden , in deren Reihe aus der
älteren Zeit von den östlichen Völkern die Quaden , Mar¬
komannen , Hermunduren stehen . Dagegen sind alle die
Völker , aus deren Zusammenflufs nach der neueren An¬
sicht die Bäiern sich gebildet haben sollen , die Heruler,
Rügen , Turkilingen , Skiren und Gepiden schon als ehe¬
malige Anwohner der Ostsee , sicher aber durch die auf - '
behaltenen schwacliformigen Mannsnamen auf a #) als
nicht oberdeutsche Völker zu erkennen , und wenn man
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung
aus Trümmern jener Völker , deren Hauptmassen die Ge¬
schichte anderswohin verfolgt , nichts einwenden wollte,
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia¬
lekte bestimmt zurückgewiesen . Vorzügliche Stütze
schienen besonders der ersten Meinung die Stellen eini¬
ger älteren Legenden zu sein : his ( Warascis ) ad lidem
conversis ad Bojos , qui nunc Bavocarii vocuntur , tendit.
Vita S . Eustasii (ob . 625) auctore Jona monacho Bobiensi
coaevo , Mab . Saec . 2 , 117 ; deinde directo calle ad Bojos,

*) Eovanxovag rig “Egov). o ; , Proc . B . Gotli . 2 , 15 ; Fava,
Bugenkönig , Eugipp . c . 8 ; Edica , ein vornehmer Skire , Jorn,
C. 54 ; Ovilas Pijnnig yh 'ps, Proc . B . G . 3 , 1 } Fastida , Gepi-
denkönig , Jorn . c . 17. Vgl . S . äO . 82.
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qyos terrae illius hicolae Bodoarios vocanf , pervenerunt(pUstasius ct Agilus) . Vita S . Agili (c . 650) auctore anon.
suppari , Boll . Aug . 6 , 5S0 ; gcns Bwicariornm ( al . Baioa-riorum ) , quam Orosius vir eruditissimus et liistoriarum
c .ognitor Bojos prisco vocabuio appellat , in extrema Ger¬mania sita . Vita S . Salabergae ( a . 665 ) auctore anon.
supjiari , Boll . Sept . f5, 521 - Der Werth dieser Angabenergibt sich nach dein Vorhergehenden von seihst ; sie ge¬lispen in die Reihe der unkritischen , nur durch den
Gleichlaut herbeigeführten , in früher und späterer Zeit
gemachten Comhinationen , durch welche unter anderen
Beispielen die . Gothen mit Geten vermengt , die Iberer
arm Kaukasus mit den pyrenäisclien , paphlagoni &cbe Enetimit den illyyischen Henetern ( Venetern ) in Verbindung
gebracht , die Pannonii von den' Griechen als Paeones,die Wenden für Wandalen genommen -worden sind . Al¬
lerdings stammt der Name Baiovarii , aus Baioliaim , Boio¬ha im , zuletzt aus dem Namen Boji , aber nicht , wolürman die gegebenen Stellen geltend , gemacht hat , das
deutsche Volk von dem keltischen Volke.
V . Saxoxtes . Aus den nördlichen Umgebungendes Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den älte¬
sten Nachrichten als die bedeutenderen Völker die Lan¬
gobarden , Cliei'usken ., Angrivarier , Cliauken und Clia -,
maven genannt » Nur , zwei kennt ; .die spätere Geschickte,"welche sich von dieser Gruppe getrennt 'haben ; die Lan¬
gobarden sind nach Süden gezogen , die Chamaven haben
sich gegen de Rhein gewandt ; und den . Franken ange-schlusscn . Von keinem der übrigen , den Clierusken,
Cliauken oder Angrivariei ’ii geschieht Meldung , dafs sie
sich anderswohin entfernt hätten . Dies sind die drei
Völker , welche die römische Karte hinter den Franken,den Chamaven am Niederrheiu , in sehr entstellter Schrei¬
bung auilülirt , aber doch nicht so , dafs die Richtigkeitder Deutung einem Zweifel unterworfen wäre . Für das
zunächst hinter „ Chamavi qui Elpranci “ mit grofser

-Schrift geschriebene CRHEPST1NI kann, kein anderer
Volksname in diesem Striche aufgebracht werden , aus
dem es Verstümmelung sein könnte , als Cherusci , und
das darüberstehende Haci * vapii * varii kann in die¬
ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii bedeuten.Eben diese Völker sind es , welche nach kurzer Zeit im
Rücken der Franken unter dem Gesanimtnamen Satroties.
aultreten , nach den Alamannen und Franken die dritte
groise Völker Verbindung im dritten Jahrhundert . O1-6


	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380

